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Huf fliigeln des Gesanges, .^m^-
ut glügefn beS ©efangeS
©tag tdj, mein ßtebdjen, bief) fort,
©odj nidjt gu ben gluten beë (Sanges
©a liegt nidjt ber ©ängerfeftort.

©o roett gleidj ju geben, mär' irrtg,
©er Sänger bleibt lieber im Öanb,
SBenn er mie bie geftftabt Süridj
©in näljeteS Sßlätjdjen fanb.

©tum ßtebdjen, jum Ufer ber ßimmat
©rag' idj bid) noft ©atanterie,
Unb roet nur aum ©ingen eine Stimme f)at,
gtiegt mit uns in ©armonie.

SBern aber feine ©timme gum ©ingen
©at äßutter Statur oerliefj'n,
SJtag nut feine Dfjten mitbringen
8118 ©örer braudjt man aud) tfjn!
SBo man fingt, fafjt rufjig eudj niebet'
©tinn're fidj 3ebe beê 3tat'ê,
©ie etroaS roie gurdjt in bem SJtieber
@pütt ob bem ©efpfjin beS SBIofatê

©efoetiaS ©ödjter unb ©öfjne
©inb immer für'8 ©djöne bereit
SBir roerben im Stetdje ber ©öne
Stun fdjroeigen eine fjetrlidje güt'.

3m Sßettgefange roirb meffen
©idj mandjer ©efangoerein;
Unb baneben fei nidjts oergeffen
Sfm beften fingt fidj'S beim SBein!

©ie ©timme roirb fräftig unb belle,
©ei fie ©enor ober SBafj,

(Stets, roenn eine gute Duelle
©prubett bem ©änger oom gafj
(grtönen be8 SSolfeS SBeifen
SJon ßena unb ßiebe unb SBein,
SJtufj, um bie Stüfjtung au oetbeifjen,
Sodj baju getrunlen fein

Unb roett au geniejjen fdjroerer
©et höhne flunft gefang,
SJÎufj erft baS (Semüt ber ©örer
©idj erbeben beim S3edjerflang

SOtan bradjte, roaS fagt bie ©amöne
©utdj ©fjafefpeareS ©idjtergenie,
©afj uns bie 9ttlmad)t ber ©öne
©ie ©eele aus bem ßeibe jiefj.
©ie SitttidjfeitSfdjnüfffer gleidj btädjeu
©rbatmungSloS ben ©tab,
SBenn entfeelte* ftörper bann lägen
81m SBege ober feitab

©odj e8 ladjt ber prüben gineffen,
SBer in Cbadjt baS Sprüdjlein nafjm,
©afj roiebet nut ©tinfen unb ©ffen
©äft ßeib unb ©eele gufamm'!

So roollen roir muntet begegnen
©er Ueber 3teftfjetif ®e\aht;
Unb follt' eS audj mandjmal regnen
©er geft fr eu be ©immel bleibt flar!
Sluf glügeln beS ©efangeS
SBiegen rotr, ßtebdjen uns bort
ßieb bodj! 3» Spbäten beS RtangeS
Sdjroebt Qüriä), ber Sängetfeftort

j.dj bin ber ©üftler Sdjreiet
©in frötjlidjer Sing=SSeteran,

Unb gtüffe bie ©änger alle,
©ie tjeut fidj ber geftftabt nafj'n.

3tjt ©änger, itjr gebt mir ein ©letdjniS
3u unf'rem politifdjen ©un:;
SSier ©timmen, bodj jebe oerfdjieben
3" gleidjuieten Hebten rubn.

Unb tönen gemefjen bie ©timmen,
Qufammen in ©armonie,
©ann roirb eS für ©änget unb ©öret
3ur berrlidjen SJtetobie.

©odj unfre politifdjen ©timmen
©ie fingen am liebften ©enor;
SBaS aber babei oft fjetauStommt
3ft feiten ergötjlidj fütS Obr!

Dichter und Sänger.
SBaS idj in SBorte füge, erfdjeint mir nodj fo ftarr
SBenn nidjt ber ©on eS trüge jum ßeben rounberbar.

©er SJtenfdjen ßuft unb ©djmergen umbidjtet, roirft nodj îalt
©efungen etft rüfjrt bie ©eraen, ber eroigen ©efüfjfe (Seroalt.

©ebidjte roetben balb roieber roie SStäiter im ©etbfte oerroeb'n
Slber melobifdje ßteber in ber ©eele beS SBolteS beftefj'n.

fuhrrnanns-Leidcn.
|udj ber fdjönen ©tabt ©t. ©allen, pi idj, roiE eS nidjt gefaEen,

©afj bie gufjrmannSpeitfdjen fnaEen oor ben genftern, nor ben ©aEen.
©oldjeS bringt baS SBlut mm SBaEen. SBüfte Störung bringt eS aEen

Steinen Jtinbern, bie nodj laflen, felbft ben SJtäbdjen, biefen braEen;
83öfe Stufe fjört man fdjaEen, ftefjt fogar nodj gäufte baEen,
SPolijei! fjetoor mit JttaEen ©aft ben Säbel umjufdjnaEen,
SJtadj ein ©nbe ben JtraoaEen, fttaf ben gubtmann für fein ftnaEen!

Unb ber gutjtmann felbft beim Soffen, fann bie ©rofjung gat nidjt faffen,
©afj er nun foE unterlaffen aEeS JtnaEen butdj bie ©äffen.
SBo bodj ßeute ganje SJtaffen, überaE auf ©utdjgang paffen
Unb bann patfdjen unb etblaffen, roenn ein gubtmann aEe Staffen
SBatnen roiE, um aufjupaffen. Selbft fo ©amen auf ©erraffen,
83ürger ober ©Interfaffen, madjen fdjrecfetfüEt ©rimaffen.
©infadj roiE auS S3ufjenfaffen Sttafgelb unfre Stabt oerpraffen!

Ceufeledruckfehler.
©t oerbanfte fein botjeS SBIter bem Umftanbe, bafj er ftets mit bet

Ponne m SSette ging unb mit ifjr aufftanb.
* *

©er profeffor fpradj begeiftert über bie tuttureEen Siortetle ber ge*

mäfjigten $ofe.
*

'Beine aerrüttete ©efunbfjeit jroang ifjn, einen ßu("ttutott aufjufudjen.
* * *

©8 ift nidjt ridjtig, bafj man in unfern ©efdjäften bie ßebrltnge
roäfjrenb beS erften SafjreS nur al§ ßau»buben benütjt.

Sängerfest-Hnsichtskartengrüsse.
SSom ©ängetfeft in ßimmat=9ltfjen,
Senb' idj btr ßicbfte", 'nen ©angeSgtufj!
SBir baben gefungen, roie fingen man mufj
Unb ©eftetn abenb fonnt' idj nodj ftefj'n

** *
S3eim ©efange fjat'S gefloppt! SBaS oetjefjtt' idj, ift betappt.
©odj roeil'S geft nodj ©age bat, fenbe ©elb fdjneE per SJtanbat

©eute fangen roir auf's Steue. ©efiern roäfjrt' idj bir bie ©reue.
SBraudjft bidj ntdjt um mtdj au forgen, bin folib audj übermorgen

©err geufi: 3efi8 gtau ©tabtridjter, roie

fchüjjib ©ie umme, roaS "

grau ©tabtridjter: ©n anberS SJtat, f

fjä groüfj nüb betait, i mueä na in ©üfe=
brunne ufe unb in ©tampf ebadj abe

unb in ©egib adj ue, unb a b'@ifjt
brugg ufe, i roeifj nümme, roomer bä

©fjopf ftafjb, o, t roett bodj oiE gä, roenn
baS geft bure roär, o um tufig ®ott8=
roiEe.*

©err geufi: ©taubes na, roenn ©ie'S i
bere Steifjefotg nämib, djaS guet roerbe.
©ie roätib ä ©uett in eS Stumitee inne,
a-33. iS SBirtfdjaftSf umitt roien id)

unb fäb roätib Sie."
grau Stabtridjter: ©be fjan i'S gfjött. 3ft ädjt ba8 en ^uefal,

bafj Sie roiebet i bem Jtumiti fmb Slptepo ©etr geuft, ifdjf'J
roaljr, bafj f 70,000 gläfdje SBi parab fjebib?*

©err geuft: SBaS 70,000! 120,000 ftnb glabe.*
grau Stabtridjter: es roirb bodj um'S ©immelSroiEe nüb roafjr ft!

©8 roär ja ä Sdjanb füt bie gana ©tabt unb fäb roätS."
©err geufi: SBütjt nüb roatum. © Sdjanb roär'S, roenn iS bä SBi

uSgieng; abet für fäb ifdjt fdjo gforget, roenn'S bie 120,000 gläfdje
gfjöfjft fjänb, tft na gnueg parab. Unb bänn müenb Sie nüb oet=
geffe, eS finb 4 oerfdjtebe Sorte Sänget; roenn bie eint 5tate=

gorie fingt, fo trintib bie anbere 3."

grau Stabtridjter: 3" roaS aber au 4 Jtaterogie, eS tät'S fdjo an
eite, au roaS ä na Stun ftg fang, eS djunt ja fei SJiänfdj bruS,
roaS biene ftngib unb bänn fett'S na fdjön fte.*

©err geufi: ©ie fjänb fdjo e djli rädjt; aber eS ift fjalt mit bem

fdjroierige Stunftgfang roie mit ber mobetne 9J? aler ei.
SBenn eine en ©eige ober e8 STJtafat madjt, bafj eS Stojj mueS
ladje brab, fo fjeifjt's, eS fei fjalt eS Stofj, eS oerftöfjnb nüb, maS
fdjön fei."

grau ©tabttidjtet: SBenn f nu nüb na ptobierib a' tut nen unb
a'fdjüfje unb a'ftnge mitenanb.*

©err geuft: ©äb, roär nüb ungfdjidt, a^ 33. 'S ©o teootf in ßeitere=
ptjrämibe, aunbetft bä 2 SSafj unb bänn *

grau ©tabtridjtet: SJttti, fdjroiegib Sie, eS djunt fuft na öppis gana
anberS aum 95orfd)ie unb fäb djunt.*

©err geufi: ,38 fo, jä nei bim gmifdjte ©fjot djönnt met i beten Uf=

fteEig nüb finge, bä 2. S3afj fttefjnb nüb ftifl.
grau Stabtridjter: 3 p'S boä) groü6 tcnft>«

àf fMgeln äes Gesanges, -âà
Us Flügeln des Gesanges
Trag ich, mein Liebchen, dich fort,
Doch nicht zu den Fluten des Ganges
Da liegt nicht der Sängerfestort.

So weit gleich zu gehen, wär' irrig,
Der Sänger bleibt lieber im Land,
Wenn er wie die Feststadt Zürich
Ein näheres Plätzchen fand.

Drum Liebchen, zum Ufer der Limmat
Trag' ich dich voll Galanterie,
Undwernurzum Singen eine Stimme hat,
Fliegt mit uns in Harmonie.

Wem aber keine Stimme zum Singen
Hat Mutter Natur verlieh'n,
Mag nur seine Ohren mitbringen
Als Hörer braucht man auch ihn!

Wo man singt, laßt ruhig euch nieder'
Erinn're sich Jede des Rat's,
Tie etwas wie Furcht in dem Mieder
Spürt ob dem Delphin des Plakats

Helvetias Töchter und Söhne
Sind immer für's Schöne bereit
Wir werden im Reiche der Töne
Nun schwelgen eine herrliche Zeit!

Im Wettgesange wird messen
Sich mancher Gesangverein;
Und daneben sei nichts vergessen
Am besten singt sich's beim Wein!
Die Stimme wird kräftig und helle,
Sei ste Tenor oder Baß,
Stets, wenn eine gute Quelle
Sprudelt dem Sänger vom Faß

Ertönen des Volkes Weisen
Von Lenz und Liebe und Wein,
Muß, um die Rührung zu verbeißen,
Doch dazu getrunken sein

Und weil zu genießen schwerer
Der höhere Kunstgesang,
Muß erst das Gemüt der Hörer
Sich erheben beim Becherklang

Man brachte, was sagt die Camöne
Durch Shakespeares Dichtergenie,
Daß uns die Allmacht der Töne
Die Seele aus dem Leibe zieh.
Die Sittlichkeitsschnüffler gleich brächeu
Erbarmungslos den Stab,
Wenn entseelte" Körper dann lägen
Am Wege oder seitab

Doch es lacht der prüden Finessen,
Wer in Obacht das Sprüchlein nahm,
Datz wieder nur Trinken und Essen

Hält Leib und Seele zusamm'!

So wollen wir munter begegnen
Der Ueber-Aesthetik Gefahr;
Und sollt' es auch manchmal regnen
Der Festfreude Himmel bleibt klar!

Auf Flügeln des Gesanges
Wiegen wir, Liebchen uns dort
Lied hoch! Jn Sphären des Klanges
Schwebt Zürich, der Sängerfestort!

^ch bin der Düftler Schreier
Ein fröhlicher Sing-Veteran,

Uud grüsse die Sänger alle,
Die heut sich der Feststadt nah'n.

Ihr Sänger, ihr gebt mir ein Gleichnis
Zu uns'rem politischen Tun:!
Vier Stimmen, doch jede verschieden

Jn gleichuielen Kehlen rukm.

Und tönen genießen die Stimmen,
Zusammen in Harmonie,
Dann wird es für Sänger und Hörer
Zur herrlichen Melodie.

Doch unsre politischen Stimmen
Die singen am liebsten Tenor;
Was aber dabei oft herauskommt
Ist selten ergötzlich fürs Ohr!

Vienre? uncl Sänger.
Was ich in Worte füge, erscheint mir noch so starr
Wenn nicht der Ton es trüge zum Leben wunderbar.
Der Menschen Lust und Schmerzen umdichtet, wirkt noch kalt
Gesungen erst rührt die Herzen, der ewigen Gefühle Gewalt.
Gedichte werden bald wieder wie Blätter im Herbste verweh'n
Aber melodische Lieder in der Secle des Volkes besteh'n.

funrmânns-I^eîcìen.
'uch der schönen Stadt St. Gallen, hör ich, will es nicht gefallen,

Daß die Fuhrmannspeitschen knallen vor den Fenstern, vor den Hallen.
Solches bringt das Blut zum Wallen. Wüste Störung bringt es allen
Kleinen Kindern, die noch lallen, selbst den Mädchen, diesen drallen;
Böse Rufe hört man schallen, sieht sogar noch Fäuste ballen,
Polizei! hervor mit Krallen! Hast den Säbel umzuschnallen,
Mach ein Ende den Kravallen, straf' den Fuhrmann für sein Knallen!
Und der Fuhrmann selbst beim Jassen, kann die Drohung gar nicht fassen,

Daß er nun soll unterlassen alles Knallen durch die Gassen.

Wo doch Leute ganze Massen, überall auf Durchgang passen

Und dann patschen und erblassen, wenn ein Fuhrmann alle Klassen

Warnen will, um aufzupassen. Selbst so Damen auf Terrassen,
Bürger oder Hintersassen, machen schreckerfüllt Grimassen.
Einsach will aus Bußenkassen Strafgeld uns're Stadt verprassen!

^eufelscìruckfenler.
Er verdankte sein hohes Alter dem Umstände, daß er stets mit der

Uonne zu Bette ging und mit ihr aufstand.

Der Prosessor sprach begeistert über dte kulturellen Vorteile der

gemäßigten Zofe.

Seine zerrüttete Gesundheit zwang ihn, einen Luftkurort aufzusuchen.

Es ist nicht richtig, datz man in unsern Geschäften die Lehrlinge
während des ersten Jahres nur als Lausbuben benützt.

8àngerfesî-)Zn8îcnîskarîengrÛ8se.
Vom Sängerfest in Limmat-Athen,
Send' ich dir .Liebste", 'nen Sangesgruhl
Wir haben gesungen, wie singen man mutz
Und Gestern abend konnt' ich noch steh'n

Beim Gesänge hat's geklappt! Was verzehrt' ich, ist berappt.
Doch weil's Fest noch Tage hat, sende Geld schnell per Mandat

Heute sangen wir auf's Neue. Gestern wahrt' ich dir die Treue.
Brauchst dich nicht um mich zu sorgen, bin solid auch übermorgen

Herr Feusi: .Jesis Frau Stadtrichter, wie
schüßid Sie umme, was "

Frau Stadtrichter: .En anders Mal, t

hä gwütz nüd derzit, i mues na in Tu se-
brunne use und in Stampfebach abe

und in Hegibach ue, und a d'Sihl-
brugg use, t weiß nümme, womer dä

Chopf stahd, o, i wett doch vill gä, wenn
das Fest dure wär, o um tusig Gottswille."

Herr Feusi: .Glaubes na, wenn Sie's i
dere Reihefolg nämid, chas guet werde.
Sie wärid ä Gueti in es Kumitee inne,
z.B. is Wirtschaftskumiti wien ich

und säb wärid Sie."
Frau Stadtrichter: Ebe han i's ghört. Ist ächt das en Zuefal,

daß Sie wieder i dem Kumiti sind Aprepo Herr Feusi, isches

wahr, daß s' 70,000 Flasche Wi parad hebid?"
Herr Feusi: .Was 70.000! 120,000 sind glade."
Frau Stadtrichter: .Es wird doch um's Himmelswille nüd wahr si!

Es wär ja ä Schand für die ganz Stadt und säb wärs."
Herr Feusi: Wüßt nüd warum. E Schand wär's, wenn is dä Wi

us gieng; aber für säb ischt scho gsorget, wenn's die 120,000 Flasche
ghöhlt händ, ist na gnueg parad. Und dänn müend Sie nüd
vergesse, es sind 4 verschiede Sorte Sänger; wenn die eint Kategorie

singt, so trinkid die andere 3."

Frau Stadtrichter: .Zu was aber au 4 Katerogie, es tät's scho an
eire, zu was ä na Kunstgsang, es chunt ja kei Mänsch drus,
was diene singid und dänn sett's na schön sie."

Herr Feusi: .Sie händ scho e chli rächt; aber es ist halt mit dem

schwierige Kunstgsang wie mit der moderne Malerei.
Wenn eine en Helge oder es Plakat macht, daß eS Roß mues
lache drab, so heißt's, es sei halt es Roß, es verstöhnd nüd, was
schön sei."

Frau Stadtrichteri Wenn s' nu nüd na probierid z'turnen und
z'schütze und z'singe mitenand."

Herr Feusi: .Säb, wär nüd ungschickt, z. B. 's To tevolk in Leitere-
pyrämide, zunderst dä 2 Baß und dänn "

Frau Stadtrichter: .Bitti, schwiegid Sie, es chunt sust na öppis ganz
anders zum Vorschie und säb chunt."

Herr Feusi: .Jä so, jä nei bim gmischte Chor chönnt mer i deren Us¬

stellig nüd singe, dä 2. Baß stiehnd nüd still.
Frau Stadtrichter: .I hä's doch gwüß tenkt."
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